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bet Blenfdjheit§entwidtung nid)t nur für bie fernenbe Sugenb eine biefber»
fpredjenbe 3ufunftSmöglid)£eit bebeutet.

fênblicfj bie gilme, bie nur auf ba§ ©d)aufpieferifd)e gehen. BHr fennen
biefe Slanuffripte, bte nid)t§ weiter finb als SEe^tbüdEjer für trgenb einen
mehr ober toeniger bebeutenben ©djaufpiefer, unb man wirb, tote auf ber
Bühne, biefer ©attung gwar feine Berechtigung bom rein ßünftlerifchen au§,
aber ein BerftänbniS für ihr ftet§ wadjrufenbeS Sntereffe gubiEigen müffen.
@o bebeutet benn auch baS ©piel be§ fapanifchen, in Slmerifa lebenben be=

rühmten ©d)aufpieler§ ©effue^apafawa in bem gilt« „©djioarge fftofen"
tatfâdEjïidE) ein (MebniS, infofern tjier eine ttjpifd) afiatifcfee Stentalität unb
flunft in einem weftlichen, in biefem $aE amerifanifctjen SBerf gum bebeu»

tenben 3fu§brucf £ommt. $ie 2Birfung biefeS feltenen, gang nad) innen
fpielenben ßünftlerS beruht auf ber Slnwenbung geringfter Sîittet, bie umfo
tiefer ergreifen, als fie fid) bon ber golie einer fettfamen, eben tppifd) afiat=
ifdjen Unbemegttjeit unb grunbhaften ©tarre abgeben. 2Bie tjier nur burd)
ein unmerflidjeS Sittern beS ßinneS, ein fleinfteS Queren ber ßippen, eine
©rfdjütterung fid) niaït, bis über bie unbewegten marmorbtaffen Söangen
langfam eine iräne rinnt unb ber $opf auf ben Siifch fdjlägt: ba§ ift eine

ßunft, bie in itjrer ftarfen feelifdjen ßraft bon tiefer ©inbrüctlichfeit ift unb
ein Sianuffript, Aufnahmen unb SLechnif bergeffen läfet, bie otjne biefe bon
fragwürbigem 2Bert unb febenfaEë bon bieten anbern gleichartigen nicht gu
unterfdjeiben wären.

©o öffnen fid) tüer überaE neue Bkge unbgiete; fraglos ift ein ftarfer
SBifle an ber Arbeit, unb fo barf man bjoffert, bafe, wenn bie ofonomifcfjen
©djwierigfeiten erft wieber überwunben finb, auch bie beutfdje B^obuftion
im ïommenben EBinter mithilft, ben gilrn auf feneë Bibeau gu fyeben, auf
bem er gu einer gruchtbarfeit Wirb auch für bie breiteten Staffen.

grid) Stoffe.
if- *

ÎDo ift fvnny Porten?
neueftc fBabenet* ©cfellfdjaftsfptel.

§ennt)iPorten, bie gegenwärtig in berttmgebnng
bon Sûien filmt, ift begreiftidtjertoeife ba§ allge=
meine&age§gefprädj. ®em „Stetten 2Siener3our=
nal" entnehmen wir nacbftebenben „@timtnung§=
berictjt" au§ SSaben bei SBien, ber ficijerlidt) aud)
unfere Sefer intereffieren bürfte.

®ie Babener, Sinheimifche unb ©ommergäfte, hoben für ba§ ihnen fo
unbermutet unb folö^ficf) entzogene SienniSbaEbergnügen im ßurfalon, ba§
trofe ber fieben hübfdien BaEfpielerinnen feine ©nabe bor ben geftrengen Bugen
be§ 2Biener=Beuftäbter Staatsanwalts gefunben hat, rafd) einen netten Srfafe
gefunben. „2Bo ift §ennp Borten?" heifd ba§ neue ©piel, an bem fich breifeig=
taufenb ßurgäfte unb gehntaufenb @inheimifd)e beteiligen, fohlen, wie fie and)
ber fd)önfte Bouletteabenb niemals aufguweifen imftanbe war.

2Bo ift §ennh Borten? 2sn Baben ift fie tobficher. 2)a§ haben nid)t nur
borige 2Bocf)e färntliclje geitungen bereits be§ langen unb breiten gemelbet,
fonbern baS beftätigt auch aEtäglid) bon neuem ber fleine §einricf), ber tüd)tigfte
Sienftmann BabenS, ben gehn Reportern, bie feben Storgen gur „^ennh-Sügö"
in Baben eintreffen. Slber auf bie ^oage, wo fie ift, weife aud) biefer 3tEe§=

wiffer feine Slntwort. Unb bie berfdjtebenen fompetenten gaftoren, DrtSpoligei,

der Menschheitsentwicklung nicht nur für die lernende Jugend eine
vielversprechende Zukunftsmöglichkeit bedeutet.

Endlich die Filme, die nur auf das Schauspielerische gehen. Wir kennen
diese Manuskripte, die nichts weiter sind als Textbücher für irgend einen
mehr oder weniger bedeutenden Schauspieler, und man wird, wie auf der
Bühne, dieser Gattung zwar keine Berechtigung vom rein Künstlerischen aus,
aber ein Verständnis für ihr stets wachrufendes Interesse zubilligen müssen.
So bedeutet denn auch das Spiel des japanischen, in Amerika lebenden
berühmten Schauspielers SessueHayakawa in dem Film „Schwarze Rosen"
tatsächlich ein Erlebnis, insofern hier eine typisch asiatische Mentalität und
Kunst in einem westlichen, in diesem Fall amerikanischen Werk zum
bedeutenden Ausdruck kommt. Die Wirkung dieses seltenen, ganz nach innen
spielenden Künstlers beruht auf der Anwendung geringster Mittel, die umso
tiefer ergreifen, als sie sich von der Folie einer seltsamen, eben typisch
astatischen Unbewegtheit und grundhaften Starre abheben. Wie hier nur durch
ein unmerkliches Zittern des Kinnes, ein kleinstes Zucken der Lippen, eine
Erschütterung sich malt, bis über die unbewegten marmorblassen Wangen
langsam eine Träne rinnt und der Kopf auf den Tisch schlägt: das ist eine
Kunst, die in ihrer starken seelischen Kraft von tiefer Eindrücklichkeit ist und
ein Manuskript, Aufnahmen und Technik vergessen läßt, die ohne diese von
fragwürdigem Wert und jedenfalls von vielen andern gleichartigen nicht zu
unterscheiden wären.

So öffnen sich hier überall neue Wege und Ziele; fraglos ist ein starker
Wille an der Arbeit, und so darf man hoffen, daß, wenn die ökonomischen
Schwierigkeiten erst wieder überwunden sind, auch die deutsche Produktion
im kommenden Winter mithilft, den Film auf jenes Niveau zu heben, auf
dem er zu einer Fruchtbarkeit wird auch für die breitesten Massen.

Erich Mosse.

Wo ist Henny Porten?
Das neueste Badener Gesellschaftsspiel.

HennyPorten, die gegenwärtig in derUmgebung
von Wien filmt, ist begreiflicherweise das
allgemeine Tagesgespräch. Dem „Neuen Wiener Journal"

entnehmen wir nachstehenden „Stimmungsbericht"
aus Baden bei Wien, der sicherlich auch

unsere Leser interessieren dürfte.
Die Badener, Einheimische und Sommergäste, haben für das ihnen so

unvermutet und plötzlich entzogene Tennisballvergnügen im Kursalon, das
trotz der sieben hübschen Ballspielerinnen keine Gnade vor den gestrengen Augen
des Wiener-Neustädter Staatsanwalts gefunden hat, rasch einen netten Ersatz
gefunden. „Wo ist Hennh Porten?" heißt das neue Spiel, an dem sich dreißigtausend

Kurgäste und zehntausend Einheimische beteiligen, Zahlen, wie sie auch
der schönste Rouletteabend niemals aufzuweisen imstande war.

Wo ist Henny Porten? In Baden ist sie todsicher. Das haben nicht nur
vorige Woche sämtliche Zeitungen bereits des langen und breiten gemeldet,
sondern das bestätigt auch alltäglich von neuem der kleine Heinrich, der tüchtigste
Dienstmann Badens, den zehn Reportern, die jeden Morgen zur „Henny-Jagd"
in Baden eintreffen. Aber auf die Frage, wo sie ist, weiß auch dieser Alles-
wisser keine Antwort. Und die verschiedenen kompetenten Faktoren, Ortspolizei,



§otelportier§ ufw., gleichen ebenfalls ber fagenfjaften Whia, «Uî: finb thïe
Sluêfûnfte riicE)t ^wei», fonbern jjetjnbeutig. Slu§ bierpgtaufenb ßefjlen ringt
fid) bereit nur ein Schlachtruf in Stoben: „£aben Sie bie £enntj Korten
fcfjon gefetjen? Sßo wofjnt fie? Sßann filmt fie?"

3n ben feligen=unfeligen 8eüen, ba ba§ 3t. D. $. feinen Sih in Stoben

aufgefdjlagen hatte, gab e§ nicht ben ahnten Seit ber ©erüchte, bie fefet bie

Scljmefelftabt burchfdjwirren. 3n ber ©tjerefiengaffe gibt e§ plöhlid) einen

SDtenfchenauflauf. Sßa§ ift gefdjetjen? @in ïïtorb? ©in fRaubanfall? Ober wirb
wieber eine neue Spielhölle ausgehoben? 9îid)tS bon all bem; etwas biet
FntereffantereS, Staunenswerteres : ©er §übt*Sd)ufter hat bie $ennt) Korten
gefetjen! 3" einem giaïer ift fie burdj bie ©herefiengaffe gefahren. So fdEjön

unb lieb mar fie ; biet fcfjöner als im Sil«1/ fügt ber §übl=Schufter. Sßo fie
hingefahren ift 8a, ba§ weif? er natürlich nidjt ; er tjat nur im testen fDtoment
ben Sßagen gefetjen, in bem fie, bie Sinnige, Ünbergteictjbare, fah. ttnb bie

berfammelte SDtenge betrautet in ©rmangelung ber wirflicfjen §enntj ben §errn
§übl, ben tüchtigen Schuhmadjermeifter in ber ©tjerefiengaffe, boü Staunen
unb SSeïounberung. @r ift ber unbeftrittene §etb beS ©ageS.

ttnb bie armen §enntj»3äger »anbern in§ Safe Rentrai, um an biefer
immer juberläffigen Stobener ÜRadjridjtenjjentrale SluthentifdjeS über £>enntj unb
itjren Slufentfjalt 31t erfragen. „Um elf Ütjr filmt fie in ber SSutfdjauertucfen!"
ftüftert uns ber SlloiS, ber rofigblonbe Unter, gefjeimnisooll inS Dtjr. „3d)
weif? eS bon ber Schwiegermutter ber Sdfjwägerin ber Xante be§ Stuben»
mübcfjenS im ^erjogfjof!"

Stuf eine foldje fidjere Quelle barf man wotjt bauen, ©rum auf in bie

Stotfcfjauerlucfen Stber fo gut man auch feben Spalt unb jebe §ötjle in ber

fcfjönen ^utfdjauerluden abfudtjt unb fo oft man ben ffelfenmeg, ber ftarf an
bie Storg» unb ©albafjn im Söürftetprater erinnert, auf unb ab läuft — überall
nur anbere £>ennh=3ä9er, ab" nirgenbS eine Filmaufnahme unb nirgenbS
eine §ennt) Korten. Um Y23 tttjr geht es wie ein Sdjlag burdj bie in ber

gwar malerifdjen, aber in ber SJtittagêfonne feineSwegS fühlen iputfdjauerlude
Sterfammelten : ®ie £enntj wirb um 5 Uhr bie neue SDtarienquetle in ber

S3reitnerftrahe befidEjtigen
©er Urfprung biefer Stadjridjt ift nicht feftfteHbar, aber eS finb, wie man

aus ber ßriegSjeit weih, immer bie -jubertäffigften ÜDlelbungen, bie wie ein
eteftrifcfjer Funfe in wenigen Sefunben biele Kilometer jurüdlegen. Stöhnenb
unb fdjwihenb wanbert man wieber in bie Stabt |urücf unb jur Söwenbrüde.
©urcfj biefe hohle ©äffe muh fie fommen, wenn fie jur neuen Sdpoefel»
queEe will.

Slber eS wirb fed)§, eS wirb fieben, halb ad)t unb feine £enntj jeigt fidj
weit unb breit, ©afür aber werben bie ©üfte, bie ber Sdjwedjat entftrömen,
bei ©inbrudj ber abenblidjen ©ämmerung immer — fdjwefelwafferftoffreidjer.
©obmübe unb tieftraurig ob ber negatiben ©rfolge lenft man feine Schritte
über ben 3ofefSpIa| bem Stofjnhof ju unb jünbet fich jur Stärfung eine $iga=
rette an. 3n ©ebanfen berloren, wäre man hierbei faft mit einer entgegen»
foramenben ©ame jufammengeftohen. 3m legten Slugenblicf fietjt man empor
unb — blicft in jwei grohe, ftratjlenbfchöne Slugen, fieht bor fid) ben fo be=

fannten F^auenfopf, eingerahmt bon bem trabitionellen Stobifragen. „§enn..."
ftammelt unfer SDtunb, um bann bor ©rftaunen unb freubigem Scfjcecf weit
geöffnet fteden ju bleiben, unb gigarette Unb ©abatière entgleiten unferen
äitternben §änben. @§ bauert einige Sefunben, bi§ wir wieber im ©ebraud)
unferer ©fiebtnahen finb unb unfere §abfeligfeiten bom ©rbboben aufgehoben
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Hotelportiers usw., gleichen ebenfalls der sagenhasten Phthia, nur sind ihre
Auskünfte nicht zwei-, sondern zehndeutig. Aus vierzigtausend Kehlen ringt
sich derzeit nur ein Schlachtruf in Baden: „Haben Sie die Henny Porten
schon gesehen? Wo wohnt sie? Wann filmt sie?"

In den seligen-unseligen Zeiten, da das A. O. K. seinen Sitz in Baden
aufgeschlagen hatte, gab es nicht den zehnten Teil der Gerüchte, die jetzt die

Schwefelstadt durchschwirren. In der Theresiengasse gibt es plötzlich einen

Menschenauflauf. Was ist geschehen? Ein Mord? Ein Raubanfall? Oder wird
wieder eine neue Spielhölle ausgehoben? Nichts von all dem; etwas viel
Interessanteres, Staunenswerteres: Der Hübl-Schuster hat die Henny Porten
gesehen! In einem Fiaker ist sie durch die Theresiengasse gefahren. So schön

und lieb war sie; viel schöner als im Film, sagt der Hübl-Schuster. Wo sie

hingefahren ist? Ja, das weiß er natürlich nicht; er hat nur im letzten Moment
den Wagen gesehen, in dem sie, die Einzige, Unvergleichbare, saß. Und die

versammelte Menge betrachtet in Ermangelung der wirklichen Henny den Herrn
Hübl, den tüchtigen Schuhmachermeister in der Theresiengasse, voll Staunen
und Bewunderung. Er ist der unbestrittene Held des Tages.

Und die armen Henny-Jäger wandern ins Cafs Zentral, um an dieser

immer zuverlässigen Badener Nachrichtenzentrale Authentisches über Henny und
ihren Aufenthalt zu erfragen. „Um elf Uhr filmt sie in der Putschauerlucken!"
flüstert uns der Alois, der rosigblonde Unter, geheimnisvoll ins Ohr. „Ich
weiß es von der Schwiegermutter der Schwägerin der Tante des

Stubenmädchens im Herzoghof!"
Auf eine solche sichere Quelle darf man wohl bauen. Drum auf in die

Putschauerlucken! Aber so gut man auch jeden Spalt und jede Höhle in der
schönen Putschauerlucken absucht und so oft man den Felsenweg, der stark an
die Berg- und Talbahn im Wurstelprater erinnert, auf und ab läuft — überall
nur andere Henny-Jäger, aber nirgends eine Filmaufnahme und nirgends
eine Henny Porten. Um ^ 3 Uhr geht es wie ein Schlag durch die in der

zwar malerischen, aber in der Mittagssonne keineswegs kühlen Putschauerlucke
Versammelten: Die Henny wird um 5 Uhr die neue Marienquelle in der

Breitnerstraße besichtigen!
Der Ursprung dieser Nachricht ist nicht feststellbar, aber es sind, wie man

aus der Kriegszeit weiß, immer die zuverlässigsten Meldungen, die wie ein
elektrischer Funke in wenigen Sekunden viele Kilometer zurücklegen. Stöhnend
und schwitzend wandert man wieder in die Stadt zurück und zur Löwenbrücke.

Durch diese hohle Gasse muß sie kommen, wenn sie zur neuen Schwefelquelle

will.
Aber es wird sechs, es wird sieben, halb acht und keine Henny zeigt sich

weit und breit. Dafür aber werden die Düfte, die der Schwechat entströmen,
bei Einbruch der abendlichen Dämmerung immer — schwefelwasserstoffreicher.
Todmüde und tieftraurig ob der negativen Erfolge lenkt man seine Schritte
über den Josefsplatz dem Bahnhof zu und zündet sich zur Stärkung eine Zigarette

an. In Gedanken verloren, wäre man hierbei fast mit einer
entgegenkommenden Dame zusammengestoßen. Im letzten Augenblick sieht man empor
und — blickt in zwei große, strahlendschöne Augen, sieht vor sich den so

bekannten Frauenkopf, eingerahmt von dem traditionellen Bubikragen. „Henn..."
stammelt unser Mund, um dann vor Erstaunen und freudigem Schreck weit
geöffnet stecken zu bleiben, und Zigarette und Tabatière entgleiten unseren
zitternden Händen. Es dauert einige Sekunden, bis wir wieder im Gebrauch
unserer Gliedmaßen sind und unsere Habseligkeiten vom Erdboden aufgehoben
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tjafaen. Set fêrfdjeinung nad) ftürjen mir um bte näd)fte Me: nirgenbê mehr
eine §ennt) Rotten ju fefjen

5lber ba§ mad)t nichts. Seht miffen mir menigftenS, bah fie tatfädflidj
unb mafjrhaftig in 53aben ift. Unb baljer muh audj iïjr näherer 9lufentt)alt§=
ort ju entbeden fein! borgen ift ja mieber ein neuer Sag, mo ein neues
Suchen beginnen tann unter bem je^t fo mobernen 33abener Schlachtruf:
2öo ift §ennt) Korten? ßabiSIauS Krefci.

* *
Die 5tlmfönigc t>erfpred}en 311 tun.
5luS ^oflpmoob, ber ïaïifornifdtjen gilmjentrale, mirb gemelbet, baff unter

bem Söotfih bon SÜBiEiam 51. §at)S, bem ©h^npräfibenten ber Kalifornifthen
gilmfabrifanten=53ereinigung, eine Sßerfammlung bon Vertretern ber gilm«
gefeEfdhaften, bie tneïjr al§ 90 o. §. ber gefamten gilmprobuftion 5ImeritaS
bertreten, ftattgefunben tjat. Sie Verfammlung befchäftigte fid^ in ber §aupt«
fadje mit ben fragen ber Reinigung ber gilmprobuïtion bon unlauteren
©lementen unb fafcte fd)liehlid) eine fRefolution, in ber bem ameriïanifchen
Voll berfprodjen mirb, bafs bie gilmprobugenten bon fefct ab barauf bringen
merben, eine mirîlid) bolîStûmliche §anblung, bie frei ift bon allen ßeiben«

fdjaften unb aEer IXeberfdEjmenglidEjfeit, gu benu^en, unb baf$ in ber Vilb=
tjerfteEung fetbft nur burdjauS ehrenhafte unb bem Sbealbilb beS amerifa«
nifchen Sürger§ angebaute Vrin^ipien jum SluSbrud ïommen foEen. Sine
ämeite fRefolution menbet fid) gegen bie ttebertreibung in ben Sitein, unb ber
SeEretär ber gilmbereinigung erEIärte nachher in einem Snterbiem ber greffe,
bie ^mar bon ben Söertjanblungen innerhalb beS KongreffeS auSgefdjIoffen
mar, bah bie ameriEanifd)en Q-ilmprobusenten einen neuen Kreujjug für bie
Söafjrljaftigleit im gilm unb gegen bie berberblichen ©inflüffe, bie fid) in ber
gilmprobuEtion ber SSßelt breit madden, unternehmen merben.

Ser „ßtjriftf00 "Science Monitor" in Vofton brudt biefe fftefolution ber

fÇilmfabrifanten auf ber erften Seite beS VlatteS mit ber biden tteberfdjrift:
„Sie gilmfabrilanten in 5lmeriîa haben als erfte in ber Sßelt berfprodjen,
Vujje ju tun. ©ott fei mit 3hm"!

* *
Greils unb .Quer buret) bie Sifmroetf.

gttttttet ï»aê ßitto! Sie tarifer „Académie de Médecine" tjat einen
burchauS lobenSmerten Vefdjluh gefaxt. Sluf SIntrag beS „Comité médical
des Bouches-du-Rhône" tjat biefe angefeljene Körperfdjaft fid) einftimmig
baljin auSgefprothen, bah Kinbern unter fünf Saïjren bie 5Inmefenheit in
ßid)tfpieltheatern berboten fein foE. Sie aEermeiften Kinobefudjer merben
biefen Vefdjluh biEigen, benn foldje Kinber ftören bismeilen burdj Schreien
unb eê ïommt audj bor, bah fie auf ber Kleibung ber îtadjbarn Spuren
itjrer 5Inmefenheit hinterlaffen. 5Iber marum benîen bie gelehrten Körper«
fcfjaften nur an ba§ Kino? Söarurn berbieten fie ben SDtüttern nidjt, ihre
Säuglinge in rauchige Kneipen unb ©afés unb Singeltangel mitpnehmen?
5IuS bem einfachen ©runbe, meil nadj ber föteinung bieler hoäjmögenbet
ßeute baS Kino immer noch tiefer ftetjt, als aEe fonftigen Stätten beS ßafterS.
SGßirb fidh baS niemals änbern?
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haben. Der Erscheinung nach stürzen wir um die nächste Ecke: nirgends mehr
eine Henny Porten zu sehen.

Aber das macht nichts. Jetzt wissen wir wenigstens, daß sie tatsächlich
und wahrhaftig in Baden ist. Und daher muß auch ihr näherer Aufenthaltsort

zu entdecken sein! Morgen ist ja wieder ein neuer Tag, wo ein neues
Suchen beginnen kann unter dem jetzt so modernen Badener Schlachtruf:
Wo ist Henny Porten? Ladislaus Krejci.

Die Almkönige versprechen Buße zu tun.
Aus Hollywood, der kalifornischen Filmzentrale, wird gemeldet, daß unter

dem Vorsitz von William A. Hays, dem Ehrenpräsidenten der Kalifornischen
Filmfabrikanten-Vereinigung, eine Versammlung von Vertretern der
Filmgesellschaften, die mehr als 90 v. H. der gesamten Filmproduktion Amerikas
vertreten, stattgefunden hat. Die Versammlung beschäftigte sich in der Hauptsache

mit den Fragen der Reinigung der Filmproduktion von unlauteren
Elementen und faßte schließlich eine Resolution, in der dem amerikanischen
Volk versprochen wird, daß die Filmproduzenten von jetzt ab darauf dringen
werden, eine wirklich volkstümliche Handlung, die frei ist von allen
Leidenschaften und aller Ueberschwenglichkeit, zu benutzen, und daß in der
Bildherstellung selbst nur durchaus ehrenhafte und dem Idealbild des amerikanischen

Bürgers angepaßte Prinzipien zum Ausdruck kommen sollen. Eine
zweite Resolution wendet sich gegen die Uebertreibung in den Titeln, und der
Sekretär der Filmvereinigung erklärte nachher in einem Interview der Presse,
die zwar von den Verhandlungen innerhalb des Kongresses ausgeschlossen

war, daß die amerikanischen Filmproduzenten einen neuen Kreuzzug für die
Wahrhaftigkeit im Film und gegen die verderblichen Einflüsse, die sich in der
Filmproduktion der Welt breit machen, unternehmen werden.

Der „Christian Science Monitor" in Boston druckt diese Resolution der

Filmfabrikanten auf der ersten Seite des Blattes mit der dicken Ueberschrift:
„Die Filmfabrikanten in Amerika haben als erste in der Welt versprochen,
Buße zu tun. Gott sei mit Ihnen!"

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Immer das Ki«o! Die Pariser „àaàsrais às Nscisaius" hat einen

durchaus lobenswerten Beschluß gefaßt. Auf Antrag des „(lomits rusclioal
clss Louczstss-clu-Rstöns" hat diese angesehene Körperschaft sich einstimmig
dahin ausgesprochen, daß Kindern unter fünf Jahren die Anwesenheit in
Lichtspieltheatern verboten sein soll. Die allermeisten Kinobesucher werden
diesen Beschluß billigen, denn solche Kinder stören bisweilen durch Schreien
und es kommt auch vor, daß sie auf der Kleidung der Nachbarn Spuren
ihrer Anwesenheit hinterlassen. Aber warum denken die gelehrten Körperschaften

nur an das Kino? Warum verbieten sie den Müttern nicht, ihre
Säuglinge in rauchige Kneipen und Cafss und Tingeltangel mitzunehmen?
Aus dem einfachen Grunde, weil nach der Meinung vieler hochmögender
Leute das Kino immer noch tiefer steht, als alle sonstigen Stätten des Lasters.
Wird sich das niemals ändern?
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